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Montag, den 3. October. 


wie a Y des len Könt 
Deo auswärts allen Königl. Poſtanſtalten 


iger Dampfboot 


1864. 


35ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bürean. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
de Hamburg, Sonnabend 1. Oktober. 
Rep „Hamburger Correſpondent“ ſagt: Dem Ver⸗ 
ber en nach iſt es Hannover, wenn auch unter er- 
chen Zugeſtändniſſen, gelungen, eine Verlänge⸗ 
des nun bald ablaufenden Telegraphen-Vertra⸗ 
mit der Stadt Hamburg zu erreichen. 
Wit, Dem „Correſpondenten“ wird aus Kopenhagen 
den. beit, daß der Staatsrath Fenger daſelbſt ein- 
eh offen iſt, binnen Kurzem aber nach Wien zurüd- 
den wird. 


„Flos, Kopenhagen, Sonnabend 1. Ottober. 
hu posten bezeichnet die von verſchiedenen deut⸗ 
in „ Seitungen gebrachte Nachricht, Dänemark willige 
We Theilung der Staatsactiva mit den Herzog- 
de dern, als leere Erfindung. Größere Wahrſcheinlich⸗ 
dell habe es, daß von Seiten Dänemarks ein ander⸗ 
Aus der Vorſchlag betreffs einer billigen finanziellen 
ine manderſetzung vorgebracht werde. Es ſei jedoch 
fetg große Frage, ob Oeſterreich und Preußen den⸗ 
deren annehmen werden. Die Angelegenheit ſoll in 
delt eg ſtattgehabten Konferenz⸗Sitzung verhan⸗ 


ö Wien, Sonnabend 1. Oktober. 

dete hat abermals eine Konferenzſitzung ſtattgefunden. 

weiber von Beuſt und Lord Clarendon ſind bereits 
gereiſt. 

7. Turin, Freitag 30. September. 

Na „Gazetta ufficiale“ meldet: Die Bildung des 
nen Miniſteriums iſt vollendet. General Lamarmora 
dwimmt die Präſidentſchaft des Miniſter⸗Konſeils 

deri zugleich das Miniſterium des Auswärtigen, in⸗ 

niſerſtisch auch das der Marine. Lanza wird Mi« 

Arbe des Innern, Jacini Miniſter der öffentlichen 

Win; n, General Petitti Kriegsminiſter, Sella Finanz 

dffengser Torelli Handelsminiſter, Natoli Miniſter des 

enlichen Unterrichts. 
ei Uebernahme der Regierung, fährt das ge⸗ 

Aut e Journal fort, hält es das Minifterium für 

Une dig, dem Lande gegenüber ſeine Meinung be⸗ 

Yo der politiſchen Frage auszuſprechen. Das 

00 iſterium nimmt die mit Frankreich abgeſchloſſene 

ie dention an, ebenſo die Bedingung derſelben, daß 

ein Dauptſtadt Italiens von Turin nach einer ande: 
tadt verlegt werden ſoll. 

as Miniſterium wird dem Parlament einen 

Wade f bezüglichen Geſetzentwurf vorlegen. Außerdem 

es mit Zuſtimmung des Parlaments geeignete 

Tutu ſtaltungen treffen, um die Nachricht, welche die 
dt Turin erleidet, zu mildern, ohne dabei den 

ö n, an welchem der Convention zufolge die fran⸗ 

feilen Truppen das päpſtliche Gebiet geräumt haben 

die N. inauszuſchiaben. Das Miniſterium übernimmt 
bebe tezierung im Vertrauen auf die patriotiſche Er⸗ 

Wee der Stadt Turin und der geſammten Be: 

ng Italiens. 

Vac „ Turin, Sonnabend 1. October. 

9 Er iſt zum Juſtizminiſter ernannt — Baron Ri⸗ 

der iſt nach Florenz zurückgekehrt und hat dort in 

elbe Konferenz mit feinen politiſchen Freunden die⸗ 
beer ng Unterſtützung des neuen Miniſteriums auf 

Das Turin, Sonntag 2. Oktober. 

die — der Pariſer Börſe verbreitete Gerücht, daß 

eig, eniſche Regierung die Abſicht habe eine neue 

ben, von 700 Millionen Francs zu negociren, 
dana“, jeden Grundes. „Opinione“, „Perſeve⸗ 

»Gazetta di Torino“, „Stampa“ „Discus⸗ 


ſione“, „Monarchia“ und andere Journale loben 
das Miniſterium wegen der Offenheit feiner Erklä— 
rungen. „Pungolo“ unterſtützt zwar das Programm 
des Miniſteriums, befürchtet aber, letzteres ſei 
nicht entſchieden genug für die Ausführung des Pro- 
gramms. 

In Mailand hat neuerdings eine zahlreich 
beſuchte politiſche Verſammlung eine Erklärung 
votirt, welche die Ueberzeugung ausſpricht, daß 
die Konvention einen großen Fortſchritt in der 
politiſchen Auferſtehung Italiens bezeichne und 
gleichzeitig den Weg zur Realiſirung des nationa⸗ 
len Programms eröffne, daß ohne Rom nicht voll⸗ 
ſtändig zur Ausführung gelangen könne. 

Paris, Sonntag 2. October. 

Aus Rom wird gemeldet, daß am Donnerſtag Abend, 
während das Muſikcorps der franzöſiſchen Huſaren 
die Retraite ſpielte, eine Demonſtration verſucht 
wurde, wobei man aufrühreriſche Ausrufe hörte. 
Die Verhaftung einiger Tumultuanten durch das fran⸗ 
zöſiſche Militär ſtellte indeſſen die Ruhe ſogleich wie⸗ 
der her. 


Berlin, 1. October. 
— Der Miniſterpräſident v. Bismark reift heute 
Abend zum Könige nach Baden-Baden ab und kehrt 
erſt in deſſen Begleitung hierher zurück. 


Breslau, 29. September. Heute wurde die 
General⸗Synode der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in 
Preußen hierſelbſt eröffnet und durch feierlichen Got- 
tesdienſt und gemeinſchaftliches Abendmahl eingeleitet. 
Die Wichtigkeit dieſer Synode, ſchreibt die „Prov.“ 
Ztg. f. Schl.“, liegt darin, daß ein Streit, der ſeit 
vier Jahren zwiſchen den Geiſtlichen der lutheri ſchen 
Kirche wegen des Kircherregiments entſtanden iſt, bei⸗ 
gelegt werden ſoll. Von Laien werden zugegen ſein: 
aus Pommern Herr v. Thadden⸗Trieglaff und Graf 
Wartensleben, aus Breslau Hr. Profeſſor Huſchke und 
Dr. Brachmann; außerdem auch noch Profeſſor 
Münchmayer. 

Stuttgart, 28. Sept. Der heutige „Staats⸗ 
Anzeiger für Württemberg“ bringt folgenden Artikel: 

„Unter dem Vorſitze Sr. Majeſtät des Königs fand 
geſtern unmittelbar nach Beeidigung der neueingetretenen 
Departementschefs eine Sitzung des Königlichen Gebei⸗ 
men Raths ſtatt, deren Ergebniß die unverweilte Abſen⸗ 
dung von Commiſſalren nach Berlin war, um in Ge⸗ 
meinſchaft mit Bayern den Beitritt zu dem erneuerten 
Zollvereine noch vor dem 1. k. M. zu erklären. 

Neben dieſem Schritte der Kgl. Regierung bleibt deren 
Urtheil über den preußiſch.franzöſiſchen Handels vertrag beſte⸗ 
hen, dieſe hält noch jetzt an der Anſichtfeſt, daß derſelbe die ma- 
teriellen Intereſſen der Zollvereinsangehörigen gefährde. 
Dennoch glaubte ſie in ihrem Widerſtande gegen denſel⸗ 
ben nicht länger verharren zu ſollen. Wollte fie dieſen 
bis zum Austritte aus dem Zollvereine treiben, dann 
mußte ein Erſatz für letzteren in der Bildung einer felbft- 
ſtändigen Zollgruppe mit tauglichen Zollgrenzen gefunden, 
mußte Würtemberg für das verlorene ein neues Handels⸗ 
gebiet geſichert werden, mußte die Regierung auf dieſem 
Wege der Iſolirung der vollen Zuſtimmung der Landes⸗ 
vertretung ſicher fein. Da keine dieſer Vorausſetzungen 
zutrifft, da überdies die neueſten Kundgebungen der zu⸗ 
nächſt Betheiligten eine große Beſorgniß des Landes etwai- 
gen Ausſchluſſes Württembergs und dem Zollvereine be⸗ 
weiſen, ſo hat es die Königl. Regierung für ihre Pflicht 
halten müſſen, ihren Widerſtand gegen den nunmehr von 
ſämmtlichen Regierungen des Zollvereins angenommenen 
Handelsvertrag aufzugeben.“ 


Wien, 29. Sept. Freiherr v. Beuſt iſt hier 
angekommen und wird, wie man hört, morgen wieder 
abreiſen. — Offizielle Mittheilungen ſind bezüglich 


der Konvention aus Paris noch nicht eingetroffen; 
doch wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo bringt das 
hieſige Kabinet zu den bevorſtehenden Unterhandlungen 
die beſten Dispoſitionen zu einer gründlichen Aus⸗ 
einanderſetzung mit Frankreich mit, und zwar nicht 
bezüglich der italieniſchen Spezialfrage allein, ſondern 
bezüglich des Zuſammenhangs der europäiſchen Fragen 
überhaupt. Die Nachrichten über das Nichtvorwärts⸗ 
gehen der Prager Zollverhandlungen wirkten hier 
ſehr verſtimmend. 
er geſtern abgehaltenen Konferenz ſitzung 
wurde bekanntlich eine beſondere Bedeutung beigelegt, 
indem Dänemark auf die dringende Mahnung der 
beiden deutſchen Mächte, welche im andern Falle mit 
ausgedehnteren Zwangsmaßregeln drohten, endlich mit 
befriedigenderen Vorſchlägen in der Finanzfrage her 
vortreten ſollte. In Kopenhagen beklagt man ſich 
bitter über das ſtrengere Vorgehen, mit welchen in 
Jütland bereits begonnen worden iſt; Etats rath 
Fenger wurde aus Wien zurückberufen, um über die 
Lage der finanziellen Verhandlungen zu berichten. 
— Die Wiener „Preſſe“ zieht folgende Parallele 
zwiſchen der politiſchen Situation Preußens und 
Oeſterreichs: „Das Berliner Kabinet iſt in dieſem 
Augenblick auf dem beſten Fuße mit dem Kaiſer 
Alexander, aber auch mit dem Kaiſer Napoleon; mit 
Oeſterreich, aber auch mit Piemont. Herr v. Bis⸗ 
mark lebt im vollſten Zerwürfniſſe mit der conſtitu⸗ 
tionellen Partei Deutſchlands, aber er verſteht durch 
ſie für ſeine Intereſſen und gegen die unſeren ar⸗ 
beiten zu laſſen. Ja, wir ſelbſt leiſten ſeiner Politik 
Dienſte, ohne ihrer Gegendienſte im geringſten gewiß 
zu ſein. Wir (Oeſterreich) hingegen haben Freunde, 
die uns nichts nützen, und Feinde, die uns ſchaden. 
Iſolirt, ſind wir voll verpflichtender Bündniſſe, und 
frei von Eroberungsluſt und Intrigue, treu in jeder 
Pflichterfüllung, giebt es keinen Staat in Europa, 
ſo angefeindet, ſo geſchmäht und ſo viele Parteien 
zu Gegnern zählend.“ (Von Oeſterreichs intrigueloſer 
Treue weiß ſonſt die preußiſche Geſchichte nichts zu 
erzählen.) 

Kiel, 29. Sept. Einen guten Eindruck hat 
hier ein offiziöſer Artikel der Kopenhagener „Flyve⸗ 
poſten“ (26. Sept.) gemacht, welcher ſich über die 
„exorbitanten Forderungen Preußens“ auf der Wie⸗ 
ner Konferenz beſchwert. Man ſchließt daraus, daß 
Preußen die Herzogthümer auch bei der finanziellen 
Aus einanderſetzung gegen ungerechte Ueberbürdung zu 
ſchützen ſucht. Möge es nur feſtbleiben, wenn etwa 
wie man aus jenem Artikel herausleſen kann, ſein 
Alliirter des lieben Friedens wegen zu übertriebenen 
Konzeſſionen an die Dänen bereit ſein ſollte. 

Kopenhagen, 29. Sept. Das gegen die 
meiſten hieſigen Blätter ausgeſprochene Verbot des 
preußiſchen Militairgouverneurs für Jütland veranlaßt 
heute die nicht mitbetroffenen miniſteriellen Organe 
ein Wort der Fürſprache für die andern an den 
General von Falckenſtein zu richten. Dabei deutet 
die „Berl. Tid.“ an, daß ſie kaum minder glimpflich 
gegen die Anordnungen der Verbündeten aufgetreten 
ſei, als die verbotenen Zeitungen, wogegen „Flyve⸗ 
poſten“ zugiebt, daß „Dagbladet“, „Faedrelandet“ 
u. ſ. w. das jütländiſche Militairgouvernement nicht 
ſelten auf eine höchſt plumpe Weiſe angegriffen, und 
dadurch den Jütländern ihre jetzige drückende Stellung 
geſchaffen hätten. Die „Berlingske Tidende“ ſchreibt 
außerdem dem General v. Falckenſtein die Abſicht 
zu, durch ſeine neueſten ſtrengen Anordnungen die 
Jütländer zur Einreichung von Friedenspetitionen 


“ 


an das Miniſterium zu bewegen und mahnt hiervon 
dringend ab. — Laut Ordre des Militair⸗Gouver⸗ 
nements dürfen in Jütland keine Jagden ſtattfinden; 
jeder Uebertretungsfall wird mit Konfiskation der 
Waffen und ſiebentägiger Gefängnißhaft beſtraft. — 
Geſtern wurde hier Kandidat Hanſen ordinirt, welcher 
vom König Georg von Griechenland zum Schloß 
prebiger in Athen ernannt worden iſt. — 

— Ueber die Heirath der Prinzeſſin Dagmar mit 
dem ruſſiſchen Thronfolger Großfürſten Nicolaus 
erfährt man, daß die Präliminarien in Betreff der- 
ſelben bereits aufs Reine gebracht ſein ſollen. Man 


will wiſſen, daß die Prinzeſſin zum Beſuch bei ihren 
künftigen kaiſerlichen Schwiegereltern nach Petersburg 


gehen wird und zwar unter dem Geleite ihres 
Oheims Prinz Johann von Glücksburg — wo doch 
über den Zeitpunkt noch nichts beſtimmt fein dürfte 
— um dort alsdann nach ruſſiſchem Ritus confirmirt 
zu werden, worauf dann die Declaration der Ver- 
lobung ſofort erfolgen dürfte. So jung die Prinzeſſin 


iſt, hat fie in dieſem einen Jahre doch einen merk⸗ 
würdigen Schickſalswechſel erfahren. Als nämlich 
nach der Dannewirke-Räumung der Kopenhagener 


Pöbel, gut und ſchlecht gekleideter, von momentanem 
Wahnſinn befallen wurde, beſpie man fie beim Aus- 
tritt aus der Kirche — nun hat fie Ausſicht dermal⸗ 
einſt Kaiſerin eines der mächtigſten Reiche der Erde 
zu werden. — Man erzählt ſich hier, daß man von 
Oldenburg ſich in letzterer Zeit auf eine bisher un- 
erklärte Weiſe 2 Exemplare einer gedruckten, aber 
bisher geheim gehaltenen Schrift über die Erbfolge 
zu verſchaffen gewußt hat. Dieſem Umſtand und den 
überzeugenden Beweisführungen dieſer Schrift ſchreibt 
man es zu, daß man es oldenburgiſcher Seits jetzt nicht 
mit ſeinem Expoſe fertig werden kann, da man plötzlich 
ſich den Boden unter den Füßen weggezogen geſehen hat, 
etwas, was auch mit den übrigen Prätendenten 
vollſtändig der Fall fein ſoll(?) 


New⸗ York, 20. Sept. 
Thal iſt eine Schlacht geſchlagen worden. Sheridan 
griff Early, deſſen Hauptquartier in Wincheſter war, 
am Morgen des 18. d. an; den ganzen Tag hindurch 
wüthete der Kampf, bis die Konföderirten am Abend 
mit ſchwerem Verluſte den Rückzug antreten mußten. 
5000 Mann an Todten und Verwundeten, 2500 
Gefangene und fünf Kanonen ließen ſie in den Händen 
des Feindes. 
Gordon und Shalder. 
geſchlagenen Armee das Shenandoah-Thal hinauf, 
und der ſiegreiche Sheridan beſetzte die Stadt Win⸗ 
cheſter. Welche Verluſte die Bundestruppen erlitten 
haben, iſt noch nicht feſtgeſtellt; General Ruſſell war 
kämpfend gefallen. — Grant hat ſich auf einige 
Tage nach Waſhington begeben. Während ſeiner 
Abweſenheit, am 16., machte eine ſtarke feindliche 
Reitertruppe einen verwegenen Streifzug mitten in 
die Linien der Unionsarmee hinein, gegenüber Harri⸗ 
ſon's Landing, und trieb 2500 Stück Vieh weg. 
Es eirkulirten Gerüchte, General Sherman habe 
einen großen Theil ſeiner Truppen nach Petersburg 
detachirt, um Grant zu verſtärken. — Die ſüdſtaat⸗ 
lichen Generale Price und Shelley, ſo heißt es, 
rüſten ein neues gegen Miſſouri beſtimmtes Invaſions⸗ 
corps aus. — Die von Mobile eintreffenden Berichte 
lauten widerſprechend. Einerſeits wird behauptet, 
Admiral Farragut liege mit vier Thurmpanzerſchiffen 
vor der Feſtung in Schußweite, andererſeits beſtreitet 
man dies, indem der Admiral gar nicht beabſichtige, 


den Platz mit Kanonenbooten anzugreifen. Süd⸗ 


ſtaatliche Blätter wiederum verbreiten die Nachricht, 
Farragut ſtehe im Begriffe, einen Angriff auf Wil 
mington zu machen. Wie aus New⸗Orleans vom 
7. gemeldet wird, find von der Grangerſchen Land⸗ 
armee 2500 Mann dorthin zurückgekehrt, um in 


kürzeſter Friſt auf eine Expedition in anderer Richtung 


auszugehen. — Die demokratiſche Staats convention 
in Albany verſammelt, hat ſich für die Wiederwahl 
Horatio Seymour's zum Gouverneur von New⸗Jork 
entſchieden. Die Wahl findet im November ftatt. — 
Die ſüdſtaatliche Preſſe glaubt in der Wiederwahl 
Lincoln's zum Präſidenten eine für die Conföderation 
vortheilhaftere Konjunktur erblicken zu dürfen, als in 
der Wahl M'Clellans, ſowohl mit Rückſicht auf den 
Krieg als auf Frieden. Der Südgeneral Kirby 
Smith ſoll Befehl erhalten haben, einen Theil ſeiner 
Streitkräfte als Verſtärkung an Hood zu ſenden, der 
höchſtens über 35,000 Mann regulairer Truppen 
und 10,000 Milizen verfügt. In Folge deſſen iſt 
der Fürſt von Polignae mit circa 8000 Mann von 
der Armee in Louiſiana detachirt worden, um, durch 
Miſſiſippi nach Georgia rückend, wo möglich Hood 
zu erreichen. 


Im Shenandoah⸗ 


Unter den Gefallenen ſind die Generale 
Early retirirte mit ſeiner 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 3. October. 


＋ Der Ablauf S. M. Corvette „Hertha“ fand 
am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr, unter zahlreicher 
Betheiligung des Publikums, auf der Kgl. Werft ſtatt. 
Mit dem Glockenſchlage wurde das Kommando zum 
Aufkeilen gegeben; da jedoch des hohen Waſſerſtandes 
wegen die am Achterſteven vertheilten Schiffszimmer⸗ 
leute ihre Function nicht wahrnebmen konnten, weil 
dort ſämmtliche Kiele unter dem Waſſerſpiegel lagen, jo 
wurde der Vorderſteven ungleichmäßig mehr gehoben 
und das Schiff glitt — ohne die Taufe abzuwarten — 


majeſtätiſch in den Strom. Dem Herrn Oberwerft⸗ 


Direktor, Corv.⸗Capt. Schelle, gelang es noch durch 
einen kräftigen Wurf die Champagnerflaſche nachzu⸗ 
ſenden und an Stelle der Frau Intendanturräthin 
Raffauf, welche die Taufe vollziehen ſollte, dem Schiff 
die Weihe zu geben, wobei das Muſikcorps des Kgl. 
Seebataillons mit der Nationalhymne einfiel und das 


Hurrah der Zuſchauer ertönte. Durch ein ausgebrachtes 
Stopptau wurde das Schiff in der Mitte der Weichſel 
zum Schwenken gebracht; demnächſt wird daſſelbe zum 
Bekupfern iu's Dock gehen. 


+} Gedächtnißfeier.] In der Kirche des Spend. 
und Waiſenhauſes wurde geſtern das Gedächtniß Derer 
gefeiert, welche ſich der Anſtalt durch Vermächtuiſſe als 
Ihre Namen ſtehen mit 
goldenen Buchſtaben auf ſchwarzen Tafeln geſchrieben, 


Wohlthäter erwieſen haben. 


welche die Wände der Kirche zieren. Dieſe Tafeln waren 
zur Feier des Tages mit Blumenkränzen und Eichenlaub 
umgeben. Die Feier ſelbſt hatte, was ſich ſchon aus 
dem für ſie gewählten Raum erklärt, einen rein kirchlichen 
Charakter. Herr Conſiſtorial⸗Rath Reinicke bielt die 
Liturgie und Predigt. Dieſer hatte er die Worte der 
Bibel: Sprüche Salomonis Cap. 10, Vers 7: „Das 
Gedächtniß der Gerechten bleibt imSegen“ zu Grunde ge 
legt. In der Einleitung nahm der Herr Redner Bezug 
auf das Erndtefeſt, deſſen kirchliche Feier geſtern durch 
das ganze Land ſtattfand. Die Anſtalt ſei, hieß es, der 
Erziehung verwaiſter armer Kinder geweiht, und Kin⸗ 
derherzen ſeien ein Saatfeld, das dem Tag der Erndte 
entgegenharre und ſeinen Erndteſegen verſpreche. Aber 
auch noch in anderer Beziehung laſſe ſich mit dieſer 
Feier die Bedeutung eines Erndtefeſtes verbinden, Die⸗ 
jenigen Wohlthäter der Anſtalt, zu deren Gedächtniß. 
feier man fi) verſammelt, jeien die Garben, welche Gott 


ſchon für den Tag der ewigen Erndie eingeſammelt. 
Nun aber ſeien fie auch dieſer Erde ein Segen geblie⸗ 
ben, ein Segen, der mit jedem Tage in dem Gedeihen 


der Anſtalt, welche ſie mit den Werken ihrer Liebe bedacht, 
zur Frucht reife. Und wie viel gute Früchte hätten 
dieſe ihre Werke ſchon getragen! ährend ſo Vieles, 


was in der Vergangenheit geglänzt und ein Gegenſtand 


allgemeiner Aufmerkſamkeit geweſen, von der vernichten» 


den Zeit in Vergeſſenheit begraben worden, lebten die 
Namen der in Rede ſtehenden Wohlthäter noch immer 
in unſerer Erinnerung und würden auch von 3 

oher 


komme das? und was für Ermahnungen lege es an die 


folgenden Geſchlechtern nicht vergeſſen werden. 


Herzen? Es komme daher, weil in ihren Werken der 
göttliche Hauch der Liebe gewaltet, weil ſie aus keinem 
andern, als aus dieſem Grunde entſprungen ſeien. Man 
könne die einzelnen Wohlthaten, durch welche die Anſtalt 
emporgewachſen und deren Anfang im Jahre 1588 liege, 
der Reihe nach in Betrachtung ziehen: immer würde 
man finden, daß jede einzelne durch die Liebe geboten 
worden und durch ſie ins Daſein getreten ſei. Man 
brauche ſich nur, um hiervon ein Beiſpiel zu haben, an 
eine Zeit zu erinnern, die uns gar nicht ſo fern liege 
Was habe den Mann, der vor etwa 50 Jahren die 
armen Kinder dieſes Hauſes aus der Gefahr der Bela⸗ 
gerung unter der größten Gefahr für ſeine eigne Perſon 
aus der Stadt hinaus führte und in Sicherheit brachte, 
getrieben und für ſein Werk begeiſtert? — Die Liebe 
allein! Wie die Liebe, fo bewahre aber auch die göttliche 
Verheißung ſolche Werke im Gedächtniß und laſſe ihre 
Früchte nicht untergehen. Dieſe Werke ermahnten die 
Bürger und Väter der Stadt zur Nachahmung. Insbe⸗ 
ſondere aber richteten fie ſich an die Vorſteher der An⸗ 
ſtalt. Wenn dieſe ſich mit allen Kräften bemühten, ihnen 
nachzueifern; ſo ſei aber auch ſehr zu wünſchen, daß 
fie in ihrem ſchwierigen Amte Anerkennung und Unter⸗ 
ſtützung fänden, damit ihr Muth geſtärkt werde. Vor 
Allem aber richte ſich die Ermahnung an die Zöglinge 
der Anftalt, und dieſe möchten fie wohl beachlen und 
in's tiefſte Herz ſchreiben, um ihre Dankbarkeit gegen 
alle die großen Wohlthäter durch die That zu beweiſen. 
Ferner ſagte der Herr Redner, daß die Feier am ernſt⸗ 
lichſten dazu mahne, die Anftalt im Geiſt und Sinne 
ihrer Gründer und Wohlthäter weiter zu führen. Das 
ſei jedoch nur in dem Falle möglich, wenn fie den Cha⸗ 
rakter einer ächt evangeliſchen Stiftung behalte. Damit 
ſei keinesweges geſagt, daß gegen ſolche, welche in reli⸗ 
giöſer Beziehung anderer Meinung ſelen, lieblos und 
kalt gebandelt werden ſolle; im Gegentbeil: der ächt 
evangeliſche Geiſt erkenne keine andere Wirkſamkeit an, 
als die der Liebe. Ein Gebet machte den Schluß der 
Predigt. Nach der Liturgie hatte der Sänger⸗Chor der 
Anſtalt eine Hymne unter Leitung des Herrn Lehrers 
Brüſchke vorgetragen, nach der Predigt trug derſelbe 
eine Cantate vor. Die Leiſtungen in beiden Geſangs⸗ 
ſtücken bewieſen, daß den Kindern ein ſorgfältiger und 
guter Unterricht im Geſange zu Theil wird. Die kirch⸗ 
liche Feier, welcher der Herr Regierungs- Präfident 
v. Prittwitz, Herr Polizei. Präſident v. Clauſewitz, 
wie einige Magiſtratsmitglieder und mehrere Stadtver- 
ordnete beiwohnten, machte einen erhebenden Eindruck. 
Nach derſelben hielt der Mitvorſteher der Anſtalt, Herr 
Lickfett, an die im Speiſeſaale verſammelten Kinder 
eine kurze Anſprache. 


— Der Staatsanwalts⸗Gehülfe, Freiherr v. Strom- 
beck hieſelbſt, ift zum Staatsanwalt in Mohrungen für 


rode, 
die Bezirke der Kreisgerichte in Mohrungen und Velen 
mit Ausſchluß der Gerichts. Deputation in Pr. 1 
R n 
ernannt | e 


Ss Am vorigen Mittwoch feierte die + | 
„Mittwochs, Kegel ⸗Geſellſchaft?“ in der Sp 40. got 
Kegelfeft. Es waren aus der Rehbock-Kaſſe für 4 erſten 
14 Silberprämien angekauft und fielen die ufmant 
Prämien den Herren Rentier Pieper, Sa meihi! 
N Maurermeiſter Pilz und Mau 7 

eupo u. 

HH In 2 heutigen Sitzung des Gelninacch e 
wurden 15 Anklagen verhandelt, darunter ein Oefen, 
Verletzung der Schamhaftigkeit, bei welcher die late 
lichkeit ausgeſchloſſen wurde. Um 12 Uhr erfolg ung“ 
Publication des heute vor 8 Tagen in der unteren 
ſache gegen den Mehlhändler Thurau und i eld⸗ 
feſtgeſtellten Erkenntniſſes. Thurau ift zu einer deen 
buße von 22 Thlrn. event. 14 Tagen Gefängniß, amt. 
Kutſcher Strauß zu derſelben Strafe, der Bäcker en 
Bräutigam zu 4 Thlrn. Geldbuße event. 3 Sb, 
Gefängniß, der Speicherarb. Theuerkauf zu 16 he 
Geldbuße event. 10 Tagen Gefängniß und die un alpen. | 
Marie Ernſt zu derſelben Strafe verurtheilt W | 


1 U 
fr Die vierte diesjährige Schwu rgerichte peng 
welche Mitte d. M. beginnt, wird eine ſehr Be age 
reiche werden, denn die Zahl der vorliegenden An 
iſt eine ziemlich bedeutende. . anche! 
§§ Heute Morgen langten ungefähr 10 oder 12 mi ber 
von Neuftadt hier an, um ſich in ihren neuen Dienſt I pre 
geben. Einige von ihnen bemerkten bald, daß n der 5 
Habſeligkeiten um Etwas verringert hatten und machten en 
Polizeibehörde hiervon Anzeige, der es auch gelang, in ihre" 
der Mädchen die Diebin zu finden, welche ſich von um 
Colleginnen Schürzen, Hemden, Strümpfe, auch etwas haft 
unrechtswidrig angeeignet hatte. Die Diebin wurde in 
gebracht. anche 
§ Sonnabend Nachmittag begab ſich ein Dienfint nr 
aus Stadtgebiet mit einem Korbmacher nach Ohra. = 
wegs ſchickte fie ihren Begleiter mit einem Auftrage vo das 
Als Letzterer ſich eine Strecke entfernt hatte, ſprang {0 
Mädchen in die Radaune. Da das Ufer ſehr hoch wee 
konnte eine ſchnelle Rettung derſelben nicht ermöglicht w 
und mußte ſie ihren Tod finden. nett 
© Aus dem Neuſtädter Kreiſe, 1. Oct. or it 
fand der Hofbeſitzer Anton Dorſch aus Pog or zung 
dem dortigen Kruge in einem Streite mit dem of 
Pettke aus Cißau, von welchem er einen Sto 1 
den Magen erhalten haben fell, plötzlich ſeinen Tod ur 
Ebenſo großen Unwillen wie Aufieben erregte in 
Gemeinde Rheda-Rhameı die von Frevlerhand pet 
übte Entwendung der Chriſtusfigur von dem am det 
gangenen Sonntage feierlich geweihten Crucifixe an rde 
Chauſſee in Weißfluß. Gleichzeitig mit dieſer „ 
die am Eingange des Dorfes Rhamel auf hohem ane | 
umzäuntem Poſtamente ſtehende Figur des Heil. Joba del 
Nepomuk entwendet; einzelne Stücke derſelben wu 
in der Nähe des Standortes aufgefunden. Möchte m 
doch die Frevler zur geſetzlichen Beſtrafung bringen! 


Marienwerder, 29. Sept. Heute beging der © 15 
Präſident des hieſigen Appellationsgerichts Hr. Dr. Marte 
fein 50jähriges Amts Jubiläum. Hierbei gab ſich in prägn® 
Weiſe die hohe Achtung und Verehrung zu erkennen, deten, 1 
der Herr Jubilar in Juſtiz. und andern Beamtenkreiſen im ung 
ſten Maaße erfreut. Am Vormittage brachten ihm die Mitgle⸗ 
des Appellations., des Kreisgerichts und der Regierung, der e, 
Staatsanwalt als Vertreter der Staatsanwälte des Der 
ne 


faft ſämmtliche Appellations Gerichte der Monarchie und az 
ſchiedener Kreisgerichte des Departements. Nicht minder die 
dieſe Anerkennungen erfreuten den tief bewegten Jubila et 
Geſchenke, die ihm die Zuſtizbeamten des Departements ger ge 
hatten. Sie beſtehen in einer koſtbaren ſilbernen Vaſe mit die | 
gorien, die an fein Vaterhaus, an fein Kriegerleben (er en) 
Freiheitskriege in der Lützowſchen Streiterſchaar mitgefoch gig 
erinnern, und auf ſeine ſpätere Stellung als Juſtizbeamten be 
weiſen. Dann in ſeinem wohlgelungenen Bilde in Lebens be⸗ 
gefertigt von dem Maler Scherres in Danzig, und DAF us 
itimmt, in fpäterer Zeit, wenn der Herr Jubilar demuppella „ger 
gerichte nicht mehr angehören wird, eine Stelle in dem 01 ge 
Sitzungsſaale des Gerichtshofes einzunehmen. — AmNachng te, 
vereinigte ein Feſtdiner eine große Anzahl Beamten allet Joel 
gorien in dem reichgeſchmückten geräumigen Saal e 9 r 
Hetzner, woſelbſt ſich auch der Hr. Oberbürgermeiſter, tier, 
aus Bofen, Schwiegerſohn des Jubilars, und der Hr. Ndgsir 
Präſident Graf zu Eulenburg eingefunden hatten eren 
übergehen den Verlauf des bis zum Abende in der hein bon 
Stimmung, unter den Klängen der Muſik und einer Kiel 
Toaſten ſowohl ernften als humoriſtiſchen Inhalts gebe del 
Feſtes, und ſchließen uns dem allgemeinen Wunſche an al 
Jubilar, friſch an Körper und Geiſt, wie er gegenwärhß. vor 
Hüter des Rechtes dem Departement noch eine lange R 
Jahren erhalten bleiben möge. Olfizle, 

Königsberg. Gegenwärtig bält ſich hier ein Fete, 
auf, der allgemein weniger ſeiner nicht bekaumatten, alt 
uniform mit ſchwefelgelben Aufichlägen und Pa mitte 
feines vollen Bartes wegen für feinen preußiſchen „ R er 
gehalten wird. Dennoch find der Mann und eſtiftele 
preußiſch. Letzterer iſt die Uniform des neu geln 
weſtphäliſchen Ulanenregiments. Der Bart I und de 
schleswig ⸗holſteiniſchen Campagne gewachſere ohn 2 
Eigenthümer deſſelben ein Königsberger, 24 u 
Geheimen Medizinalkathe, Profeſſors Pr. weiche in de; 
andere auffallende, ſehr legere Uniform, we erikaniſch; 
letzten Tagen hier erſchien, iſt eine nordam ion v. g 
fie trägt ein Artillertepremierlieutenant der miner Gr 
ebenfalls ein Königsberger, welcher ſich in e 
ſchaftsangelegenheit hier befindet. 


1 


— 
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babe dieſelben einer Frau, welche ihr Koaks gebracht, ab⸗ 
genommen. Denn ſie habe gewußt, daß dieſelben den 
Thomann'ſchen Eheleuten geftohlen worden ſeien, und es 
ſei ihre Abſicht geweſen, das geſtohlene Gut dem recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer zuzuſtellen. — Da nun aber die 
Zinke die Hemden längere Zeit im Beſitz gehabt, ohne ihre 
Abſicht zu erfüllen, und ihr Mann auch ſogar das eine 
derſelben getragen haben ſollte; ſo entſtand der Verdacht, 
daß fie ſelber die Diebin ſei. — In Folge deſſen kam fie, 
des Diebſtahls angeklagt, vor das Criminalgericht. Auf die 
hier an ſie m ie bieder warum ſie nicht ſofort die 
Hemden, nachdem ſie dieſelben der Coaksfrau abgenommen, 
den Thomann'ſchen Eheleuten zugeſtellt habe, antwortete ſie, 
daß ſie die Hemden erſt habe waſchen wollen, um ſie rein⸗ 
lich abzuliefern. Dieſe Antwort konnte allerdings nur 
geringen Glauben finden. Der Herr Vorſitzende des 
Gerichts ſagte darauf der Augeklagten, ihre Unſchuld würde 
ſich am beten dadurch beweisen laſſen, daß fie die Frau 
nenne, welcher ſie die Hemden abgenommen. Sie entgeg⸗ 
nete, daß ſie das nicht könne, weil ihr die Frau gänzlich 
unbekannt ſei und ſie ihren Namen nicht wiſſe. — Die 
Zuflucht, welche die Angeklagte zu dem großen Unbekannten 
nahm, erhöhte in den Augen des Herrn Staatsanwalt deu 
Verdacht und er beantragte demnach gegen ſie eine Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 4 Wochen. Indeſſen hielt der hohe Gerichts. 
hof die ganze Angelegenheit nicht für ſo aufgeklärt, um das 
Schuldig über ſie auszuſprechen. Es erfolgte demnach die 
Freiſprechung der Angeklagten, 

(Ein falſcher Begriff des Wortes: „geitob- 
len“ oder ein Scherz.] Zu dem Schankwirth 
Schwichtenberg kam eines Tages im Sommer d. J. 
der Schiffsſtauer Beyer und ſprach: Ich habe Dir 
geſtern ein Faß Bier geſtohlen und will es Dir bezahlen. 
Einige Zeit darauf geriethen Schwichtenberg und Beyer, 
die ſo lange gute Freunde geweſen waren, in Streit und 
ſuchten ſich einander, ſo viel in ihren Kräften ſtand, zu 
ſchaden. Schwichtenberg machte ſogar bei der Polizei ⸗ 


Ragnit, 28. Sept. 
„ 28. Sept. Im Laufe dieſes Sommers 
en ſich mehrfach Wölfe in der Juraforſt, welche aus 
Venus nachbarten Ruſſiſch Littauen, wo bekanntlich die 
Bag ang der Jagdgewehre noch verboten ift, und 
Über Heintih auch noch lange verboten bleiben wird, 
Amin (teten waren. Die Forſtverwaltung forderte die 
sgenden Ortſchaften auf und veranſtaltete Treib- 
waren. die indeſſen bisher ohne allen Erfolg geblieben 
deer tt Endlich it es dem Förſter Baltrimowitz nach 
dom Zachtlos abgewarteten Nächten gelungen, in der Nacht 


M kr. zum 25. d. M. einen ſtarken männlichen Wolf 
erlegen. 


um Stettin, 30. Sept. Die Landwirthe hier in der 
mälſgend beklagen fi über die Unmaſſen von Feld» 
Lorsch, welche jetzt beim Umpflügen der Aecker zum 
Re, dein kommen. Ganz beſonders iſt dies auf der 
10 80 ark Scheune hervorgetreten, wo an einem Tage 
übe Stück und am nächſtfolgenden, wo man ſich der 
dell „des Zählens üderhob, 1 Scheffel und 5 Metzen 
lit Stöcken getödet wurden. (Oder. Ztg.) 
Jau Die Nachricht der „Colberger Zeitung“, daß der 
dlc der Belgard⸗Dirſchauer Bahn aufgegeben ſei, ift 
Som Vielmehr meldet die „Berl. Börſenzig.“: „Dem 
Var tee für den Bau der Belgard⸗Dirſchauer Eiſenbahn 
pfleg wie dies in neuerer Zeit regelmäßig zu geſchehen 
Asie die Verpflichtung zur Cautionsſtellung für die 
dug Aung derjenigen Verbindlichkeiten auferlegt, welche 
Ve der Conceſſionsertbeilung naturgemäß erwachſen. 
Neſteruns mitgetheilt wird, hat das Comitee die Caution 
Boni, (29- Sept.) bei der Preußſſchen Bank baar 


du Die Schleswig⸗Holſteiniſchen Schiffe fahren bisher 

Rip; alle unter Däniſcher Flagge und find deshalb ge- 

Neft im Auslande in betreffenden Fällen z. B. zur 

Nin kung der Manifeite bei Holzladungen, ſich an die 

Aachen Conſuln zu wenden, welche dafür die ent⸗ 
en 


überaus günſtig lauten, woran der Vertbeildiger den An- 
trag auf Entlaſſung des Angeklagten knüpft. Der Ober⸗ 
Staatsanwalt widerſpricht, ſo lange der Gerichtshof den 
Vermerk in der Brieftaſche über die Ablieferung der 
260 Thlr. als auf den Angeklagten bezüglich anſähe. Der 
Gerichtshof zieht ſich zur Berathung zurück und be» 
ſchließt, die Angeklagten Cuno w und Dr. H. Szumann 
der Haft zu entlaſſen; der Antrag auf Entlaſſung des 
Angeklagten N. Szumann wird abgelehnt. 

— — —— 4 


Vermiſchtes. 


„ (Stenographiſches Curioſum.] Im Jahre 
1860 hat Preußen 130,000,000 Briefe durch die Poſt 
befördert. Nimmt man an, daß durch Anwendung 
der Stolze'ſchen Schrift ſtatt der Currentſchrift die 
Schreiber an jedem Briefe nur 6 Minuten Zeit erſpart 
hätten, ſo betrüge das Erſparniß 13,000,000 Stunden, 
den Tag zu 10 Arbeitsſtunden gerechnet 1,300,000 Tage. 
Das Jahr gleich 300 Arbeitstagen 43334 Jahre, oder 
mit andern Worten, es wären 43334 Schreiber à 300 Tage 
a 10 Stunden für andere Zwecke verwendbar geweſen, 
deren Jahresgebalt eine bedeutende Summe betragen 
würde. Welche Zahlen ergäben ſich, wenn in ähnlicher 
Weiſe beim Gericht, bei der Poft, bei der Schule und 
der Verwaltung das Verhältniß in der Verwendung 
bisheriger und der neuen Schrift ermittelt würde?! 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 1. Oetbr. In d. W. wurden 
für ladende Schiffe 1300 Laſten Weizen an unſerer Korn- 
börſe umgeſetzt zu Preiſen, die nur mühſam ſich auf 
Höhe der vorwöchentlichen erhielten. Alter gutbunter 
132.34. 3öpfd. Weizen wurde pro Laſt mit fl. 390 bis 
fl. 405 bezahlt. Friſcher zeigte in ſeiner Beſchaffenheit 
durch die beklagenswerthe Einwirkung der Witterung 


1 N A Behörde die Anzeige, Beyer habe ihm ein Faß Bier ge. eine ſehr große Mannſchfaltigkeit. Heller 129. 30pfd. 
dani nicht unerheblichen ri ye ei ftoblen. In Felge deſſen tam denn auch dieſer auf die] Weizen brachte pro Scheffel 64—66 Sgr.; ziemlich guter 
dieg batte hier ein Schleswig⸗Holſteine in] Anklagebank. Hier erklärte er, daß es ihm nie in den 126. 28pfd. 57 —62 Sgr.; 115. 24pfdb. 42. 45. 50. 53 Sgr. 


5 deriäumt und wurde deshalb in feiner Heimalh in 
ndr Beo. Strafe genommen. Vor längerer Zeit 
m machten die Civpil⸗Commiſſarien in Schleswig · 
wrizein bekannt, daß die Schleswig⸗Holſteiner Schiffe, 
Kanes unter weißer Neutralitäts » Flagge fahren 
u 0% Die Hiefige olizeidirection hat, wie wir hören, 
1 00 Sa e heaven mit Beſchlag belegt, 
Kun tens der Mebdicinalbebörde erklärt war, daß das 
nac den von mit Jod verſetzten Cigarren Vergiftung 
die, ſich ziehen würde. Eine chemiſche Unterſuchung 
Yin, igarren hat nun ergeben, daß in denſelben gar 
Fon od enthalten iſt. Hier iſt alſo eine ähnliche 
ne delei im Gange wie ſeiner Zeit mit den „Nikotin⸗ 
Dre; Cigarren, welche ebenfalls zu weſentlich höheren 
Walen verkauft wurden, bei denen aber eine chemiſche 
Die ergab, daß ihnen das Nikotin nicht entzogen 
n > Wie mag es mit den „Fichtennadel-Gigarren“ 


Alles auf 85 Zollpfd. Eine Beſſerung fpäterer Zufuhren iſt 
jetzt nicht mehr zu hoffen, denn wir hatten wieder eine 
Reihe ſtarker Regengüſſe, die ein gänzliches Verfaulen 
des noch auf den Feldern in bedeutenden Maſſen befind⸗ 
lichen Einſchnitts fürchten laſſen. Auch das bereits 
Geborgene leidet nachträglich durch immer währende Näſſe 
und Vieles wird nur durch unſere Darren brauchbar. 
Weniger ungünſtig dürfte ſich der fernere Gang der 
Preiſe zeigen, denn an leitender Stelle, nämlich auf den 
engliſchen Kornmärkten, zeigt ſich doch eine bemerkens⸗ 
werthe Stabilität des Preis ſtandes. Nirgends iſt zwar 
von einer vortheilhaften Geſchäftsbewegung die Rede, 
allein auch nicht von dem entſchiedenen Gegentheil, und 
die vorkommenden Falliſſements beruhen wohl nur auf 
Unternehmungen, die viel höheren Preisſtänden als den 
jetzigen angehören. Uebrigens war an unſerm Korn⸗ 
markt die Kaufluſt geſtern und heute faſt völlig gelähmt; 
die Ausbietungen waren ſchwach und es wurde nur 
Unbedeutendes gemacht. — Auch bei anderen Getreide- 
arten zeigte ſich ein abermaliger Unterſchied in Beſchaf⸗ 
fenheit und Marktwerth. Dieſer geht bei Roggen von 
25 bis 39 Sgr. pro Scheffel, bei Gerſte von 25—35 Sgr., 
bei Erbſen von 40—55 Sgr. — Roggen ſank etwa um 
1 Sgr., aber der Verkehr war erheblich. Umſatz gegen 
800 Laſten. Polniſcher 119. 25pfd. 35—364 Sgr. Friſcher 
preußiſcher 125. 29pfd. 37-385 Sgr., 123pfd. trockener 
36 Sgr., 120pfd. feuchter 34 Sgr., und von da binunter 
je nach Näſſe bis 25 Sgr. Alles auf 813 Zollpfd. — 
Gerſte wurde gegen alle Erwartung um 1 bis 2 Sgr. 
theuerer, doch bezieht ſich dies durchaus nur auf Waare, 
die zur Verſendung und für unſere Brauereien geeignet 
iſt. Zu erſterem Zweck zeigte ſich einiger Bedarf, und 
für die letzteren fand ſich Frage. Gute 108. 112. 1 14pfd. 
Gerſte brachte 325—35 Sgr., feuchte mit Geruch behaftete 
104. 10 6pfd. 25— 28 Sgr. Zur Verſendung wurde auf 
2 Zollpfd., zu anderen Zwecken meiſtens auf gemeſſenen 
Scheffel gehandelt. — Friſche feuchte Erbſen 40 Aeg 
je nach Trockenheit und Beſchaffenheit 52. 55 Sgr. Alles 
auf 90 Zollpfd. Alte Erbſen ohne Verkehr. — Spiritus 
260 Tonnen Zufuhr. Gemacht 133 Thlr. pro 8000; 
über 13 Thlr. wäre jetzt nichts anzubringen. — Der 


Sinn gekommen, einen Diebſtahl zu begehen. Das Faß 
Bier habe er allerdings ohne Wiſſen des Schwichtenberg 
genommen, aber dieſer habe ihm früher gefagt, er möchte, 
wenn er Bier gebrauche, nur dreiſt zugreifen — auch in 
dem Falle, daß er, Schwichtenberg, nicht zu Hauſe ſei. 
Denn die Bezahlung könne ja ſpäter erfolgen. Uebrigens 
habe ja auch Schwichtenberg das Faß bis zur pälfte mit 
ausgetrunken, und er müſſe von vorn herein der Ueber— 
zeugung geweſen ſein, daß hier kein Diebſtahl vorliege. 
Schwichtenberg, der als Zeuge vernommen wurde, geſtand 
zu, daß er mit dem Angeklagten gemeinſchaftlich aus dem 
Faß Bier getrunken und früher mit demſelben auf ſehr 
vertraulichem Fuß gelebt habe. Daß er dennoch gegen 
denſelben wegen Diebſtahls denuncirt, habe feinen Grund 
darin, daß er ſelber geſagt: „Ich babe das Faß geſtoh⸗ 
len.“ Der Herr Staatsanwalt erklärte, daß der Ange⸗ 
klagte mit dem Wort „geſtohlen“ entweder einen falſchen 
Begriff verbunden oder nur einen Scherz getrieben habe. 
In feiner Handlung ſei, wie durch die Öffentliche Ver⸗ 
handlung klar geworden, kein Diebſtahl zu finden; es 
müſſe deßhalb ſeine Freiſprechung beantragt werden. 
Dieſe erfolgte denn auch von Seiten des hohen 
Gerichtshofes. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 29. September. 

Rechtsanwalt Lificdi beantragt die Entlaſſung des 
Angeklagten v. Smitkowski. Der Oberſtaatsanwalt 
widerſpricht, der Gerichtshof behält ſeinen Beſchluß vor. 
Grenz-Commiſſar Bürgermeiſter Rother in Myslowitz 
wird über den Umſtand vernommen, daß der Angeklagte 
Propſt v. Jarochowski im Frühjahr v. J. ſehr häufig 
über Mplowitz nach Krakau gereiſt ſei. Zeuge kann den 
Angekagten mit Beſtimmtheit nicht wiedererkennen. Der 
Angeklagte behauptet, daß die Eiſenbahn nach Myslowitz 
erſt am 16. März v. J. eröffnet worden, und er deßhalb 
nicht ſchon im Februar dort hingereiſt ſei. Eine Auskunft 
der Krakauer Behörde ergiebt, daß der Angeklagte im 
vorigen Jahre nur zweimal in Krakau geweſen. Das 
eine Mal, behauptet Angeklagter, um ſeinen jüngeren 


Gerichts zeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 
elde große Liebe für ein Fäßchen Bier.] Der 
‘i 
0 


1 es Bier. Es ſchmeckte ihm ganz vorzüglich, ſo daß 
l 

d 
5 N, und feine Liebe für das berauſchende Getränk 
enen die Augen. Sein Entſchluß, dieſes aus und 
ar, 

anſelbe nahm er es nach wenigen Minuten und kam mit 
bold dr 
1 au Kauf den Verluſt des Fäßchens bemerkt hatte, eilte 
che 10 ie Straße, um Nachforſchungen anzuſtellen. Hier 


gen deen Bier durch das Frauenthor auf das Schiff 


W Schi gegangen ſei. Als nun Herr Kanski ſich auf] Bruder, der ſich den Inſurgenten anſchließen wollte, | Barometerſtand ift ſehr wechſelnd, meistens hoch; die 
N Neff egeben wollte, trat ihm der Matroſe Uytenhout zurüdzuholen, was ihm auch gelungen. Auf der Rück⸗ Temperatur gewöhnlich mäßig herbſtlich, zuweilen kalt. 
dend veife habe er den Profeſſor Eibulski getroffen und ihm | Mit Ackerbeſtellung und Kartoffelerndte ſteht es bedenk⸗ 


darüber Mittheilung gemacht. Profeſſor Cibulski, 
hierüber vernommen, beſtätigt dies. Die Vertheidigung 
beantragt die Entlaſſung des Angeklagten v. Jarochowsti, 
der Ober⸗ Staatsanwalt widerſpricht. — Die hierauf wieder 
aufgenommene Vernehmung der Schreibſachverſtändigen 
über die Handschriften des Angeklagten v. Nigoleweki giebt 
nichts Bemerkenswerthes. — Der Gerichtshof lehnt die 
Entlaſſung der Angekl. v. Jarochowski und Smitkowski 


lich, da Alles durchweicht iſt. Was von Saaten beſtellt 
war, iſt ſehr gut aufgegangen und von erfreuliche 
Ausfehen. a 
— — — e— 
Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
bro Monat September 1864. 


Eingelk.: Segelſch. 20 Abgeſ: Segelſch. 383 


rden Vertheidigungzinſtrument entgegen und ſagte, 
BEN Jeden ;wbtſchugen, der es wage, das Schiff zu 
a der zm nach dem Fäßchen Bier zu ſuchen. Jetzt holte 
dag. Beſtohlene den Gensd'armen Kollingkat zu Hülfe, 
f und deſſen der Matroſe bald feinen Widerſtand auf 
An Die Flucht zu ergreifen ſuchte. Als man ihn ver- 


licks 0 
Iudtte as, in welchem fein Fuß den Boden des Bootes 
e ſprang aus dem Waffe, wie durch eine geheime 


A alt, das geſtohleneFaͤßchen Bier empor. Uytenhout hatte ab. — Es wird demnächſt mit der Verhörung der An⸗ do. Dampfſch. 16 do. Dampfſch. 15 
W ee auf eine künstliche Weiſe an dem im Wafjer | geklagten fortgefahren. Es werden vernommen: Erasmus Summa 436 Sch. Summa 398 Sch. 
8 ren u Theil des Bootes befeſtigt, um es fo ſicher zu v. Zablockt, wird beſchuldigt, ſchon im Januar v. J.] Davon kamen aus: Davon gingen nach: 
ung e er ſcharſe Nuc, welchen das Boot durch den | die revolutionaire Organifarion der Provinz Pofen vor- 185 engliſchen 193 
eee löſte wahrſcheinlich das Befeſtigungsmittel bereitet zu haben. Der Gutsbeſitzer Notbert Szu mann, 66 däniſchen Häfen 24 
be, A denen Guts, fo daß es aug ſeinem dunklen Ver- ſoll Civil⸗Commiſſar für den Kreis Wongrowicz geweſen 60 preußiſchen 23 
ad Füge 88 Tageslicht lam. — Man bielt ſich jetzt für | jein, ſpäter aber dieſes Amt aufgegeben haben, um an 40 holländiſchen 51 
Ang as 8 aß Uptenhout der Dieb ſei; er wurde verhaftet | dem Kampfe in Polen Antheil zu nehmen. Rechtsanwalt 15 ſchwed. u. norwegiſchen 52 
NR beſand ninalgefüngniß geführt. Am vorigen Sonn-] Deyks beantragt die Enilaſſung dieſes Angeklagten; der 15 bamburgiſchen 1 

N behan er ſich auf der Anklagebank. Anfänglich ſuchte]Ober- Staatsanwalt widerſpricht. — Albert Cun ow ſoll 13 franzöfiſchen 15 
Wen aue pten, daß er das Fäßchen im Auftrage eines nach der eigenhändigen Notiz des Grafen Dzialyns ti Kreis⸗ 12 belgiſchen 8 9 
lech dem Kanski'ſchen Lokal nach dem Schiff ge. Commiſſarjus geweſen fein. — Rechteanwalt Elven 7 bremiſchen 16 
8 in, „ueeitern Verlauf der Verhandlung geftand er | ſtellt den Antrag auf Freilaſſung des Angeklagten; der 6 hbannöverſchen 6 
ah. ns er es aus zu großer Liebe zum Bier ge | Dper-Staatsanwalt ſchließt ſich dieſem Antrage an. Carl 5 mecklenburgiſchen — 

„ beit. wurde zu einer Gefängnißſtrafe don 4 Wochen] v. Bradowski iſt in der Dzialynskiſchen Brieftafche 4 lübeckſchen 3 

fler d als Kriegs⸗Commiſſazius für den Kreis, Wongrowiee 4 oldenburgiſchen 3 
Aalen wacht.] Den Schutzmann Thomann’fhen | bezeichnet. Er ſoll auch als ſolcher gewirkt und einen 2 ſpaniſchen 2 
& t, Ang; den in einer Wohnung, welche fie früher inne bei Dzialvnski vorgefundenen Rapport (über zu ſtellende 1 ruſſiichen — 
en mann üdemden abhanden gekommen. Als die Fran] Mannſchaften und ee geſchrieben 1 italienischen = 
An r 2 zufällig in dieſelbe kam, fand fie die Hem⸗ baben. Heinrich Szumann, Dr. der Rechte, zuletzt 436 . 398 
0 8 Wäſche der Waſchfran Zinke, welche dieſe | Redacteur des Dzjenn. poz.“ Auf Antrag des Vertheidigers 


Rechtsanwalt Heydt werden mehrere Zeugenaussagen und 


Sch 
Weise aufgehängt tte. Die Zinke befragt, auf 
le fie 2 . 55 landräthliche Berichte verleſen, die für den Angeklagten 


Von den ein N efommenen Schiffen hatten geladen: 
zu den Hemden gekommen, erklärte, ſie 3 


Ballaſt 206, Steinkohlen 93, Stückgüter 28, Heeringe 21, 


Roggen 14, Alt Eiſen 10, Kalkſteine 9, Salz 8, Stein- 
kohlen u. Coak, Coak u. Roheiſen, Dachpfannen je 5, 
Gypeſteine 4, Eiſenbahnſchienen, Holz je 3, Coak u. div. 
Güter, Eiſen, Stückgüter u. Dachpfannen, Schlemm⸗ 
krelde je 2, Coak u. Mauerſteine, Coak u. Schleifſteine, 
Salz u. Stückgüter, Eiſenwaaren, Stückgüter u. Thon 
Erde, Dachpfannen u. Petroleum, Cement, Cement u. 
Blauholz, Heeringe u. Thran, Kalk, Guano u. div. Güter, 
Spiritus, Hafer und Lumpen je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 157, Roggen 92, Weizen 61, verſch. Getreide 38, 
Roggen u. Erbſen 9, Rübſaat 6, Erbſen 4, Stückgüter, 
Weizen u. Roggen, Thierknochen, Ballaſt je 3, Holz u. 
Doppelbier, Weizen u. Erbſen, verſchied. Getreide u. div. 
Güter je 2, Weizen u. Gerſte, verſch. Getreide u. Saat, 
verſch. Getreide u. Oel, Roggen u. div. Güter, Hafer, 
Rübſaat u. Oel, Salz, Eiſen u. Glas, Spiritus, 
Maſchinentheile, Kalkſteine, Gypsſteine und Alt Eiſen 
je 1 Schiff. 


— w — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2112] 338,08 | + 5,9 Oeſtl. friſch, bew. Regeu. 
3| 8| 341,20 3,6 do flau, wolkig. 
121 341,53 3,8 do. friſch, do. 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 3. October. 
Weizen, 40 Laſt, 128pfd. fl. 370; 126. 27pfd. fl. 360; 


131pfd. fl. 372; 125pfd. fl. 340, 355; 125. 20pfd. Donizeiti. 
f. 245. Ales br. 280. 2 rr Wascher 
Galanterie. und Kurzwaaıen aus Bronce. HD 26⸗ und 


Roggen, alt, 122pfd. fl. 215 pr. 818 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 280 pr. 9opfd. 


Courſe zu Danpig am 3. October. 


Brief Geld gem. 
anden p M. „ lr. i 


Hamburg kurz „ ee eee eee 
BER. rar ee e eee 
Staats- Schuldſch eine 891 — — 
Staats ⸗Anleihe A De a 
do, rt ende — — 105 

St. Prämien ⸗Anleihe 1281 — — 
Danz. Stadt-Obligationen 973 — — 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Wie Rittergutsbeſ. v. Weyer a. Boſchpohl und 
Steffens a. Mittel Golmkau. Die Gutsbeſ. v. Jacz⸗ 
winski a. Warſchau, Beyer a. Zawarow u. Buchholz a. 
Gluckau. Die Kaufl. Syhre a. Leipzig, Schleusner und 
Donath a. Berlin, Schubert n. 2 Söhne u. Gräntz aus 
Königsberg, Zaum a. Cöln a. R. u. Willmann a. Pforz- 
heim. Schiffsbaumſtr. Mitzlaff a. Elbing. Ingenieur 
Hutton⸗Vignoles n. Gattin u. Frau Rittmſtr. Haak aus 
Berlin. Frau Gutsbeſ. Zink a. Pr. Stargardt. Kaufm. 
Sutherland a. London. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Herlin a. Paris, Mehlhoſe u. Mager a. 
Stettin, Röhl a. Magdeburg, Biermann a. Bremen und 
Vogedes a. Osnabrück. \ 

Walter's Hotel: 

Hauptm. Thomae u. Gutsbeſ. Bübler a. Suetzin. 
Rechtsanwalt Otto n. Gattin u. Kreis richter Schmidt 
n. Gattin a. Neuſtadt. Rittergutsbeſ. Heyer u. Gutsbeſ. 
Ziehm a. Goſchin. Die Akademiker Gebr. v. Donimirski 
a. Buchwalde. Verw.-Inſpector Frick a. Berlin. Dom.» 
Pächter Foß a. Küßfeld. Apothekenbeſ. Buntebord nebſt 
Gattin u. Tochter a. Schwetz. Fabrikant Gibel aus 
Oſſeken. Die Kaufl. Bach a. Mainz u. Jacobſon aus 
Berent. Rittergutsbeſ. Frankenberg⸗Proſchlitz a. Königs ⸗ 
berg. Adminiſtrator Goldſchmidt a. Bütowo. Schau- 
ſpieler Bergmann a. Danzig. Oekonom Zimdars aus 
Langfelde. Frl. v. Windiſch a. Lappin. Frl. v. Zaſtrow 
a. Arnsberg. a 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Aßmann n. Gattin a. Troop, Kr. Stuhm. 
Die Lieuts. v. Diederichs a. Cöln a. R. u. Maehelz a. 
Graudenz. Die Rittergutsbeſ. Buſſe a. Plonkowken, 

v. Blumberg a. Saviat u. Jochem a. Käſemark. Arzt 

Dr. Wieblitz a. Coblenz. Aſſecuranz : Inſpector Krüger 
a. Stettin. Die Kaufl. Schulz u. Schuſter a. Berlin. 
Frau Reſtaurateurin Niklaſſe a. Grunau. Probſt Paw⸗ 
lowski a. Damerau. Frau Ambach a. Cöslin. Inſpect. 
Baron v. d. Oſten⸗Sacken a. Lieſſau. 

Hotel drei Mohren: 

Frl. Rolling a. Elbing. Pr.⸗Lieut, im 4. Oſtpreuß. 
Inf.⸗Regt. Nr. 5 Braunſchweig a. Danzig. Maler 
Giovanni Berg a. Cremona. Juſtizbeamter Alb. Berg 
a. Marienwerder. 

otel d' Oliva: 


Die Gutsbeſ. Broſius a. Pilliſchken u. Hennig aus 
Galgaſſen. Die Kaufl. Lohde a. Heiligenſtadt, Stein u. 
Joachim a. Berlin u. Aſcher a. Braunsberg. Techniker 
Trutmann a. Dortmund u. Kohnert a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Die Fabrikanten Kuhlmeyer a. Stettin u. Müller 
a. Graudenz. Sergeant v. Aſeheraden a. Lötzen. Kaufl. 
Willenbücher a. Elbing, Richter a. Stettin, Hammerſtein 
a. Elberfeld u. Vermont a. Paris. 
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I BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG. 


erscheint, wie bisher, 13 Mal in der Woche (auch Montags früh), und zwar in ihrer Abend + Ausgabe als ein Central-Organ'fü n 
so dass sie nach allen Richtung eine! 


industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne 
das reichhaltigste Material liefert. 
wohl kaum sonstwo gebotenen Fülle geben, noch 


Die Abonnements- Bedingungen bleiben unverändert. 


Verantwortlich 


==): 


EEE EEE EEE 
Stadt-Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 4. Oetober. 


Mittwoch, den 5. October. (1. Abonnement No. 9.) 


Ueberdem haben wir Veranstaltung 


: 5 = 


— 


Durch vortheilhaſte Einkäufe auf jüngſter Leipziger Meſſe bin 
Stand geſetzt ſümmtliche a 
Neuheiten für Bekleidungsſtücke EI = 
zu üußerſt billigen Preiſen abzugeben, und darf ich hoffen jeden Anforderungen 
f vollkommen zu genügen. 1 
N Beſtellungen auf anzufertigende Meidungsjtüde werden unter Garantie effectuirt. 


E. A. Kleefeld, Brodbänkfengaſſe 41. 


Ich wohne jetzt Poggenpfuhl 17 * 
1 Treppe hoch. Dr. Findeise® 
133%) 


(1. Abonnement No, 8.) 


Der Vetter. Luſtſpiel in 3 Akten von Roderich ö i 
Benedir. Hierauf: Die Kunſt geliebt zu , 1 
werden. Liederſpiel in 1 Akt nach dem Franzl. u Permanente Ausſtellung 


= nen S ee und e e 0 
eſangbücher, otographie⸗ = 
und Rähme in ſchönſten tern, 


Muſik von F. Gumbert. 
Lucrezia Borgia. Große Oper in 3 Akten von 


Metall, Horn, Porzellan, Alabaſter ze. Nippes, 
Cotillonſachen, Biiouterie. Ueberhaupt ſtet 
Neueſte zu Gelegenheits⸗, Geburtstaß 
und Feſtgeſchenken aller Art beim Buch binde g. 
J. L. Preuss, Portechaiſenga 2 
r n ME TEE 


Dentler ſche Leihbibliothel, 
3. Damm Nr. 13. N bl 
Meine geſchätzten Abonnenten, ſowie ein geehrtes Nabe 
kum, erlaube ich mir beim Beginn des dritten 3 10 
meiner Refe-Anftalt auch um ferneres Wohlwolle 115 
bitten, und werde ich durch Anſchaffen der neueſogen af 
beften Werke, und durch freundliche Bedienung, aut 3 
mich gemachten Anforderungen zu genügen ſuchen 
den nächſten Tagen erſcheint der diesjährige neue Abel 
log und lade ich hiermit zu einem recht zahlreichen 
nement ganz ergebenſt ein. 13 
Nudolph Deutler, 3. Damm Nro - 


Glaßbrenner's 
Berliner Montags -Zeitil 


zählt gegenwärtig zu den beliebteften und geachte e 
Zeitungen Berlins. Sie gebt Sonntags Abend ji 
den Poſten ab, fo daß fie ſchon Montags früh , de 
Zeit ihres Erſcheinens in Berlin — in Händen 
meiſten auswärtigen Abonnenten ist. nF 
Sie bringt die „neueſten Mittheilungen auf geh 
Hof- und Regierungskreiſen, aus den Kammern 61. 
Leben und Treiben der preußiſchen Reſidenz, Kun 
Theaterberichte ꝛc.“ 2 
Sie eythält ferner: die Sonntags eintteſſc⸗ 
Telegraph. Depeſchen und neneften polit 


Eine neue Sendung Looſe zur 


Domban - Lotterie 


, find vorräthig und zu haben bei 
Edwin Groening in Danzig, Portechaiſengaſſe 5. 
Gelder und Briefe franco. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler. 
Ziehung im December 1864. 
Erſter Hauptgewinn in Geld: 100,000 Thlr. 
Sieben Geldgewinne von zuf. 20,000 „ 
Werthgewinne von zuſammen 80,000 „ 


In jedem Zeitungsblatte findet man Anzeigen, 
wo die Heilung aller 


Hefchlechtskrangdeiten 


verſprochen wird, aber eben fo oft erfährt man, 
daß Patienten getäufcht und um ſchweres Geld 
geprellt wurden. Man bedenke dies und leſe erſt 
das berühmte in der Schulbuchhandlung in 
Leipzig erſchienene in jeder Buchhandlung vor⸗ 
räthige Werk: Dr. La Merts Selbſtbewahrung 
(Preis 1 7) Aus dieſem erfahren alle 
Geſchlechtskranke, Geſchwächte ꝛc. am 
beſten was ſie zu ihrer Herſtellung thun müflen, 
wenn ihnen ſchnell, ſicher und wohlfeil geholfen 
werden ſoll. R. K 


PPC 


27 


D i e . Nachrichten; 1 U 
1 2 Novellen und zeitgemäße humoriſtiſche Arti 1 
ent k ur kr * eitun bewäbrten Schriftſtellern; 4 

j ni Zeitung: intereſſante Mittheilunge 
nah und fern; 
Organ des Deutſchen Handwerkerbundes und 90 Als apartes Feuilleton bringt fie den berü bm 7 


der Preußiſchen Bundesverbrüderungen, Verlag 
von O. Schröder, Berlin, Stallſchreiberſtraße 30, 
wird allen Handwerkern und Arbeitern und ihren 
Freunden beſtens empfohlen. Die Zeitung erſcheint 
für Preuß 815 f r 20 04 
ür Preußen r, für die Vereinsſtaaten 20 Zr 7 
Inſerate (A 14 % die dreigeſpaltene Zeile) finden durch Man pränumerirt bei allen Poſt⸗Anſta 15 
Preis für ganz Preußen: 25 Sgr. vierten 7. 


dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung. Die Beſtellungen . } 
find an die Poftanftalten zu richten. Joſeph Royer in Berlin, Helm 7 


Die Berliner Abend-Zeitung 
Redakteur: Profeſſor Dr. C. Retslag, 1 


enthält alle Elemente eines guten, täglichen politiſchen Journals, wie Leitartikel, eine überſichtliche PH 
Tages⸗Ereigniſſe, lokale Notizen, Theater⸗Kritiken, Bücher, Beſprechungen, Handels- und Verkehrs⸗Berichte chr 
dem bringt ſie intereſſante vermiſchte Notizen aus allen Gebieten des Lebens und Feuilleton Artikel zur 5 rel 
und Unterhaltung. — Es giebt wohl kaum eine Zeitung, die ſich bei ſo geringem Preiſe eines ſo ft 
haltigen Materials rühmen könnte. wi 

Durch eine Vermehrung ihrer finanziellen Mittel und durch Heranziehung neuer geiſtiger Kräfte 
die Reichballigkeit wie die Originalität dieſes Materials von nun ab noch bedeutend vermehren. 

Ihre politiſche Haltung findet eine ſtets wachſende Anerkennung. 

Inſerate finden die weiteſte Verbreitung und werden pro Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnet. 

Die Zeitung erſcheint täglich des Abends um 43 Uhrtin Berlin. eu 

Der Abonnementöpreis iſt pro Quartal in Preußen bei allen Poft-Anftalten 25 Sgr., im übrigen ® 


1 Thlr. 1 Sgr. 


Humorififh - wihigen. Sei 
„Die Wahrheit 


redigirt von Dr. Münchbauſen. 1 
ea 


bab, 


ir die comm 


und in ihrer Morgen - Ausgabe als vollständige politische Zeitung, 0 0 
etroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, die wir schon jetz 


zu vermehren. 
Alle Post- Anstalten und Zeitungs- Spediteure nehmen 


CCC cc 


2 Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in. Danzig. 


2 1. 
ſernerweiti Bestellungen auf die Zeitung 4. 


